
en Bıser Das Jesusbıld hat ach dem Zweırten Vatıkanıschen Kon-
zl eıne große Leuchtkraft erhalten, dıe sıch ach BıserZur TOLZ mancher Hemmnısse bıs heute erhalten hat IDieNeuentdeckung Frage des Schwerpunktthemas ura Iso ım folgenden fürJesu 1mM eutigen dıe Gegenwart verneınt red

aubens-
bewußtsein Im Evangelıiıum stoOßt INa auf einige Herrenworte, ın de-

Ne  - sich der Überdruß Jesu ber den Unverstand der
Junger mıt der Androhung seiner rennung VO  5 ıihnen
verbindet, sofern diese nıicht geradezu ZUILI ‚„‚Gerechtig-
keıt‘‘ Tklart WIrd, „„daß ich ZU. Vater gehe un inr mich
nıcht mehr seht‘‘ Joh 16, 10) Sofern siıch 1ın diesen Logıen
Erfahrungen der fruhen Jesus-Gemeinde splegeln, darf
daraus auf eın erstes Verdammern der enthuslastischen
Christozentrik geschlossen werden, die zweiıfellos An-
fang des Christentums stand un die rage ach dem
TUnN:! se1ınes Slegeszugs 1ın eiıner Welt voller Wıderstande
un Hındernisse beantwortet.
Seıither wechseln 1ın der Glaubensgeschichte regelmaßıg
chrıstologische Hohepunkte mıt Stunden des Versiegens
ab, NnıCcC unahnlıich der paulinıschen Wiıirkungsgeschich-
te, 1n der gleichfalls Stunden der Verdrangung aufe-
sprochene Hohepunkte folgen un die insofern die (Ge-
schichte der Christologie bezıehungsreich splegelt. 1C
umsonst konstatiert der Kiırchenhistoriker arl Holl, da ß
Kleinasıen, Z Begınn des zweıten ahrhunderts der
aulus-Name fast vollıg Vergessenheıt geraten Warl,
dem Apostel, der ıhm doch das eschen des Christen-
aubens eDTaC. hatte, ‚„„mıt dem schwaärzesten Un
dank‘‘ gelohnt
Die Ausgangssituation scheıint sich heute buchstablich
w1]ıedernolen 'Irotz er Leistungen der ulus-For-
schung steht der Apostel and des heutigen lau-
bensbewußtseins, das die uckbesinnung auf diesen
großten ordenker der Christenheit notiger als je

Und Wäas die aulus-Forschung selbst anlangt,
ist fur S1e aum eLIwas typısch W1e die Tatsache, da ß inr
UrC den Außenseiter Schalom Ben-Chorın erst wıeder

Bewußtsein gebrac werden mußte, WeIlIC zentrale
der Damaskus-Visıon be1l der Ausgestaltung der

paulınıschen Botschaft zukamı2.
Fur den anı der Christologie ist eSs nıcht wenıger enn-
zeichnend, daß eın atz Guardinis eın starkes un bıs
heute nachklingendes Echo fand W1e seın Wort VO „Er-

Holl, Der Kıiırchenbegriff des Paulus ın seinem Verhaltnıis dem der
Urgemeinde, 1 Das Paulusbild 1ın der LNEUEeIeN eutschen Forschung,
Darmstadt 1964, 176
Ben-Chorin, Paulus der Volkerapostel ın ]Judıscher 1C. Munchen 1970,
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wachen der Kırche 1ın den Seelen‘‘3 Fur ıhn Wal, nıcht
1U theologısch, sondern bıographisch gesehen, die KIr-
che 1NSs Zentrum des aubens etreten. Und eS half iıhm
nıchts, daß diese Einselitigkeit spater mıiıt dem atz kor-
rıglerte, dalß ‚„das Wesen des Christentums‘‘ VONN der Per-
SO  } Christiı nN1ıC. abgelos werden konne, da das riıstlı-
che ın iıhm selbst bestehe, ın dem, Was ebendig VO S@1-
1E un! VerNOmMmMeEN und VO  - seinem Antlıtz abgele-
SE  > werde4. Denn 1M Glaubensbewußtsein der Christen-
eıt un: insbesondere dem der Kırche Wal Jange schon
S1Ee selbst dıe Stelle des „Mysteriums Jesu  b asca.
etreten, dalß ihretwillen esus un:! nıcht mehr,
W1e ursprunglıch, seinetwiıllen S1Ee geglau wurde
Was sıch glaubensgeschichtlich abspıielte, kann, bezeich-
end fur das splegelbıildlıche Verhaltnis ZUTXI urchristlı-
chen Ausgangssituation, nıcht SENAUET als mıiıt dem 1d10-
mentausch verdeutlicht werden, den der apokryphe
‚„Hırt des Hermas‘‘ gegenuber dem Kolosserbrief vollzog
Wahrend der deuteropaulinische T1e versichert, daß
UTC Christus es geschaffen wurde, ‚„ Was 1M Hımmel
und aufen ist‘‘ @. 16), sa dıie apokalyptische Schrift
des Hermas VO  > der Kıirche: ‚„ Un ihretwillen wurde die
Welt erschaffen‘‘ Vıs 1L, 4, 1)5

Die CUuree Leuc  Taft Man mMUu. die Dınge bıs auf diese kritische Stelle zuruck-
des Antlıtzes Jesu verfolgen, W as siıch inzwıschen glau-

bensgeschichtlich ereignete. Wahrend das Bıld der SCANON
auf Erden trıuıMphıerend un als etzter BezugSs- un
INnNgrund erscheinenden Kırche verfluüchtigte, trat Aaus
der Versunkenheit das Antlıtz Jesu 1ın eiıner schon seıt
ahrhunderten nıcht mehr gewahrten Leuchtkraft her-
VO  x Unfaßlıch, daß dieser bewegende un:! das aubens-
bewußtsein VO  m seliner Miıtte her ergreifende Vorgang
nıcht Jaängst schon ZU ema kirc.  ıcher Lehraußerun-
gen WUuTrde TUN! ıh 1n seinen wiıichtigsten Ktap-
DECI nachzuzeichnen.
Der mschwung rfolgte Urz ach Beendigung des
Zweıten Vatıkanums, da eine seiner Wurzeln zweiıfellos
ın dessen Beıtrag einem chrıstologisch verinnerlichten
Offenbarungsverständnis suchen ist Kaum weniger
bemerkenswert ist aber auch dıie Koinzıdenz des Ereig-
nıSsSes muıiıt wel anderen, die sıch gegenseıtıg den Wınd
Aaus den Segeln nahmen und eiıner der schwersten
Bewulitseinstrübungen der zweıten ahrhunderthälfte

Meine Chrıft, Interpretation un Veranderung Werk un! Wırkung Ro-
INanoO Guardinis, aderborn 1979, 1
4 Guardını, Christliches ewußtsein, Versuche uüuber Pascal, Le1ipzig1935, 53f.

Dazu meılne Studie, eologıe als erapıe. Zur Wiıedergewinnung einer
verlorenen Dımensıiıon, Heıdelberg 1985, 106f£.
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uhrten Es War 7A0R einen dıe gelungene Mondlandung,
die auf eine Neuentdeckung des kosmischen Universums
hoffen lıeß, ZU anderen dıe epıdemisch sıch eıfen-
de Studentenrevolte, die den Weltbegriff mıt der Gewalt
eiıner kolle  ıven Suggestion auf den ‚„„MONdO civıle*‘
(V1co), den Bereich der gesellschaftlıchen Interaktıon,
ruckwarftf. ntier dem INATUC. der gegensinnıgen Len-
denzen wurde allenfalls an wahrgenommen, daß
sich gleichzeıitig VO der nordamerıkanıschen Randszene
her eiINeEe Neuentdeckung esu vollzog, die 1n Gestalt der
‚„Jesus-Bewegung auch auf Europa ubergri1ff un ort
schon bald wıeder versiegt ware, WEn ihr nıcht eın Lıte-
rarısches Ere1ign1s ersten Ranges entsprochen hatte Wiıe
auf geheime Verabredung entstand 1er ın kurzester AÄAD-

nn der sıebziger TEe eiINE umfassende Je-
suslıteratur, die sıch dadurch jedem Vergleich entzZOg,
daß daran neben heologen, Philosophen un Lıiıteraten
un außer Christen auch en und Atheıisten etenulı
waren®. Die eue 1C. die diese esus-Bucher TOfIine-
ten, brachte der Buber-Schuler Ben-Chor1i auf den Be-
ST1 als selinen Beıitrag mıt dem 1te ‚„„‚Bruder esus  .6
uberschrieb Es Walr der den Notleidenden un ngluckli-
chen zugewandte esus, der ‚„„He. der edruckten und
Bedrängten, der mıt ungeahnter Faszınation 1Ns Blıckfeld
trat und, W1e das Werk des tschechıschen S0ozlalphıiılo-
sophen Mılan Machovec ‚„ Jesus fur Atheisten‘‘ betonte,
als Wegbereıter ‚„„voller enschlichkeit‘‘ entdeckt
wurde?.
In der olge verebbte dieser verheißungsvolle ‚„„Disput

Jesus  .6 (Kern), nıcht zuletzt aufgrund theologıscher
Fehlsteuerungen un lehramtlıcher Eingriffe, da ß der
Aufbruch ZUTLI Epısode degenerileren drohte och g -
gen alle pessimıIıstischen Prognosen kam CS Mıtte der
achtziger TE eıner erstaunlıchen Wıederholung des
Vorgangs, wenngleich ın mınder dramatiıscher orm un
ohne den Beıtrag Judischer Autoren. aIiur schaltete sıch
aufs CU«E eın Agnostiker 1ın das Jesus-Gesprac e1ın, als
Hans lumenberg mıt SeiINem Werk ‚„‚Matthauspasslion‘‘
eınen Beıtrag veroffentlichte, der die achnscnhne Pass1ıons-
musık fast UT als Vorwand benutzt, ZUT ‚Sache Jesu  .6

kommen un diese, hochst provokatıv, das Lra-
dıtionelle Schöpfungs- un Satıisfaktionskonzept ZU-

splelen8®.

Naheres azu 1ın meıner Abhandlung, Der Freund Annaherung Jesus,
Munchen 1989, 2999

Machovec, Jesus fur Atheisten (1972), Gutersloh 19380, 102
Dazu meın Beıtrag, Theologische Irauerarbeit. Zu Hans Blumenbergs

‚„„‚Matthäauspassion‘“‘, Theologische Revue 85 (1989)
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Neue Perspektiven Der Wechsel der Perspektive, ın welche die Beıtra-
ın den 80er Jahren das ‚‚Geheimnıis Jesu  .6 ruckten, entsprach vollauf dem

andel, der der christlichen Glaubenserwartung
verzeichnen ist Rıchtete sıch diese ehedem auf dıie VO
Glauben gebotene Orientierung des Denkens und Han-
elns, zielt S1e heute, stimulhiert UrCcC die krisenhafte
Verfassung des Menschen, auf ngstuberwindung, Be-
Telung un 'Trost und damıt, W1e NUu staunend festge-
stellt werden kann, auf die des Evangelıums Denn
dieses ıst, auf die zentrale Lebensleistung Jesu zuruüuck-
verfolgt, eine Botschaft der Angstuberwindung, der Tel-
heıt, des Friedens un!: des 1 Trostes Daraus Tklart sich
ann auch der andel des Jesus-Bıi  es Nstiellie des Hel-
fers, der dıe Notleıidenden sıch zıeht, trat der Freund,
der sıch den Seinen eigen g1bt, ihnen 1mM doppelten
1nnn des usdrucks ‚au sich selbst‘‘ verhelfen

Grunde fuür die Jetzt erst ist moOglıch, den innersten TUN! der euent-
Neuentdeckung Jesu deckung Jesu benennen. Er hlegt nıcht ın den Zeıtver-

haltnissen und nıcht einmal ın den glaubensgeschichtli-
chen egebenheiten, sondern ın dem Geglaubten selbst
Er verdankt sıch somıiıt einem Akt sSe1liNer Selbstvergegen-
waärtigung un:! bıldet die Spitze eiInNner Erfahrung, die
letztlıch ber die Moglıc  el eiıner wirklıchen auDens-
erweckung ın dieser e1t entscheıdet Miıt dieser verhalt

sıiıch nıcht anders als mıiıt der Stunde der schwersten
Depression, der dıiıe Jesus-Gemeinde ach dem Kreuzes-
tod ihres errn verfiel Was S1Ee dem Abgrund der Vel-
zweılelnden ITrauer entri1ß, WaTl die vlisionare e1Dstbe-
ZeEUSZUNg des ebenden, die sıch 1Wort VO  _ seinen Oster-
lıchen „Erscheinungen‘“‘ (1 Kor 15 3—8) nlederschlug. Und
Was S1Ee ın der neugewonNnnenen Glaubensfreude erhielt,
WarTr das Wiıissen seine mystische Anwesenheıt, der
siıch dıie Urgemeıinde mıt ihrem ‚‚Maranatha‘‘ (1 KOor 16, 22)
bekannte. Deshalb ist das under der Neuentdeckung
VO  . Jesus erst. ann voll ausgeleuchtet, Wenn es als seine
spırıtuelle Auferstehung 1mM Glauben der Gegenwart be-
grıffen und mıt der Zuversicht verknupft WITrd, da ß 1mM
Glauben der Seinen sıch selbst erwacht un: ihren
Glauben ZU Raum seiner Anwesenheit bestimmt.
Zu einem Zeıtpunkt der ausufernden Eisoteriık un der
selbsternannten Propheten annn das Te1lllc N1NULr nNnie
dem VO Paulus (1 Kor 12, 10) enannten Vorbehalt der
„Unterscheıdung der Geister‘‘ werden och der

Wäal och n1ı1e eın Eınwand die Sonne und die
Moglıc.  er der Tauschung och nNn1e eın Tund, sıch den
Eingebungen des Greistes entziehen. Und diese durfen
zweıfltfellos ort angeNOoMmM werden, sich 1mM Jesus-
1ıld der Gegenwart eiıNne geradezu besturzende OTTe-
spondenz ZULI aktuellen Glaubenserwartung abzeıchnet.
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Im 1in  1C. darauf sollte UuNV'!  en bleıben, daß (Giuar-
d1n]1, sehr dem ‚„Herrentum Jesu  66 das Wort redete,
1mM egenzug seiner ruckwaärtsgewandten Christologie
den edanken entwickelte, daß das Wesen des Christen-
LUMS iın keinen abstrakten Begriff gefaßt, sondern NUur
VO lebendigen Antlıtz selines Stifters abgelesen und Aaus
seinem Mund Vernommen werden konneS. Unvergessen
sollte auch bleıben, WI1e Gertrud VO.  - Le ort den paulını-
schen edanken VO. der Bestärkung des chwachen
UrCcC dieTa des TANoNten ın ihren Dichtungen aUIgTI1:
und iıhm lebendig-atmende Gegenwart verlıehl0 och
nıcht NUTr: 1es 1ın ihrem Werk erweilist sıch das Christen-
Lum WI1IEe ın Bergengruens „„Am Hımmel WI1Ie auf rden  66
außerdem als die Religion der ngstüberwindung, die als
solche den Bann der tiıefsten Lebensnot des heutigen
Menschen bricht1lı
Nımmt INa  - hınzu, daß das auch eiıner zentralen Eiinsıcht
der esus-Deutung eorg audlers entspricht un daß
das sensatıionelle esus-Buc VO Machovec ın der KEr-
kenntnis g1pfelt, da ß esus die Welt letztlich dadurch ın
TAan!ı setizen vermochte, daß mıiıt seliner Botschaft
iıdentisch WAar, daß also, WI1e ihm die Christologie Kler-
egaards vorgearbeıtet hatte, 1n seinen ewährungen
un en sıch selber g1bt, kommt die behauptete
Korrespondenz 1n immer spekten ZU VOor-
schein12. MmMmMer deutlicher WITrd dann, da ß der aubens-
geschichtliche Augenblick dadurch gekennzeichnet 1lst,
da ß esSus ın eine prasentisch-mystische Perspektive trıtt
1C als Gebieter, sondern als Helfer, nıcht als Herr, S0OT[71-
ern als Freund ıll egriffen, erfahren un aufgenom-
IN werden. Denn beseıtigt den Schatten der ngst,
el cdıe un:! des Selbstzerwürfnisses un Trfullt
die bekummerten Herzen mıt jenem ITrost, der ın SE1-
NnerTr begluckenden Gegenwart selber ist

Hemmnisse egenuber Dem stehen TEeC schwere Hemmnisse nigegen, die
dem Ssowohn|l mıit der Glaubensorientierung W1e mıt dem VOI-
esus-Verständnis herrschenden Glaubensbegriff zusammenhangen. Was

die Orlentierung anlangt, ist S1e UrC eın Ungleichge-
wıicht 1 Verhaltnis VO  w Eınst und eiz belastet. S1e
artet a  es Von der Ruc  indung Ursprung un IrTra-
dıtiıon und mi1ißtraut der gegenwartigen Inspiration. och

wichtig diese KRuc  indung ist, weıl ohne S1e Identitaäat

R.Guardini, Das Wesen des Christentums (19383), euauflage Maiınz un!
Paderborn 1991, 1115

Dazu meılıne Abhandlung, Überredung ZU. 1e Die dichterische
Daseinsdeutung Gertrud VO:  - Le orts, Kegensburg 1980,11 O., 194{f.
12 Baudler, rlösung VO.: Stiergott. Christliche otteserfahrung 1mM
Dıalog mıiıt Mythen und Religionen, Munchen und Stuttgart 1939 Dazu

dung  . 1n Stimmen der Zeıt 2038 (1990), 427{f£.
meılne urdıgung unter dem 1Te. ‚„„Der Protagonist der Angstüberwin-
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verlorengeht, ist die Kırche Gottes nNnaC. Eph Zn 20) doch
ebenso auf das Fundament der Propheten W1e auf das der
Apostel egrundet, weıiıl S1e nıcht 11UT der Befestigung ın
ihrer erkun: sondern ebenso der Öffnung ihrem g_
genwartigen Umfeld un ihrer Zukunft bedarf.
Das angesprochene Mißverhaltnis aber brachte mıiıt
sıch, daß S1e weıthın und, W1e den Anschein hat, zune
mend einem konservativen Verhaltnıs ZULI acC Jesu
verfhiel S1e aber ann letztlıch NUur 1mM Prasens verhandelt
werden, da sıch dıe Orientierung ZWarTr hıstorısch VOrT-
gegebenen bemi1ßt, dıe Impulse aber eis VOIN dem ın den
Seinen fortlebenden Christus ausgehen, der ewegen!
un inspiırıerend auf die iıhm 1n Glaube un: 1e Ver-
bundenen einwirkt. In diesem Zusammenhang sollte
ohl einmal bedacht werden, ob das auffallıge Defizıt
theologıschen Leıitgestalten nıcht korrelatıv dieser
mangelnden Führungsbereitschaft gesehen werden
mu
Hemmend wiırkt sıch aber zweiıfellos auch dıe doktrinale
Kopflastigkeıt 1ın dem sıiıch derzeiıit etabhlhierenden lau-
bensbegriff au  N War och bıs VOT kurzem eine Wendung
1ın i1chtung auf eın dialogisches Glaubensverstäandnis
verzeichnen, hat heute den Anscheıin, als gewınne
eiıne Gegenstroöomung 1ın ichtung auf den vorkonzıllaren
atz- un Systemglauben die erhand, den schon Mar-
tın er die Jahrhundertmitte einer umfassenden
Krıtiık unterzogen hattel3 el hatte C  9 Jenseıts SelINeTr
alttestamentlichen Eınwande, den Johanneischen esus
auf seliner Seıte, der den Seinen die Überwindung der He-
teronomıiıe gu  n einNes mıtwıssenden Eınverneh-
INeNs mıt dem sıch ın ınm erschließenden Gott verheıßt
Joh 19, 15)
och mıiıt der Festlegung auf die tradıerte Doktrin ist CS
schon deshalb nıcht Nn, weil dıe Botschaft den Men-
ScCAHen der befreiten und seıther „re1f ZUTL Ernte‘‘ anstenen-
den Ostgebiete Joh 4, 30) ın eben dieser orm ausgetrle-
ben und ZU nbegrT1 eiıner lebens- un weltfremden
eologıe Tklart worden Wäal. Und be1l der Ketrospektive
darif schon deshalb N1ıC bleıben, we:ıl S1e den IC auf
den verbaut, der aus der des heutigen Glaubensbe-
wußtseins SeiINne Impulse und Anregungen g1bt Wenn
dem echnung en werden soll, ist nıcht
VO  e der Neuentdeckung Jesu 1 Glaubensbewußtsein
der Gegenwart sprechen, weiıl damıt dıie VO  _ ıhm aus-

gehende Inıtlatıve nıcht eutilic mıtangesprochen
WIrd Zutreffender ist annn dıie VO Guardıinis Programm -
13 Buber, Ziwel Glaubensweisen, Ziurich 1950; Näaheres azu ıIn meılıner
Untersuchung, Die glaubensgeschichtliche en! Eıne theologische
Posiıtionsbestimmung, Graz 1986, 185—-193
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WOTT hergeleitete ese, da esSsus 1M Glauben und, W1e
1mM 1@ auf dıe agnostischen Zeugnisse hinzugefugt WeI-
den mußSß, nglauben der Gegenwart sich selbst
WAaC.
Wenn Irgendwo, hegt ın diesem Erwachen der Keım der
Hoffnung, daß ungeachtet er gegenläufigen Tendenzen
eiıne Stunde der Glaubenserweckung angebrochen ist
eın Erwachen ist der TUN! uUunNnseTeTl rweckung VOCI-
stehender Glaubensaneignung und lebendiger aubens-
praxIı1s. Deshalb ist entscheıdend daran gelegen, daß der
Glaube nıcht mehr sehr als das Werk des laubenden,
umsomehr Jjedoch als die Wırkung des Geglaubten begri1f-
fen und vollzogen WIrd

Marıe-Loulse ber der faszınıerenden Persönlıic  e1ıt esu wırd leicht
Gubler vVETgESISEN, daß un wWıe sehr dıieser Jesus se1ıner e1ıt

un zZU Teı1l MaUS anderen Gründen uch heute wıederDas argernıserregend WTr un ıst, Wıe 1es ım folgenden dar-faszınıerende gelegt wırd. red.Argernis Jesus
„Ich kenne die Herrlichkeit des Herrn, Alleluja!‘ tont S
eschworen! aQus einem Abteil des Intercityzuges VO  ® OSs-
lo ach Stavanger. 1ne Tau mittleren Alters redet nab-
lassıg auf eine KReisegefahrtin eın Deutsche un norwegl-
sche Boulevardzeitungen 1efern ihr fur entrustete
AÄAusrufe Sie Spricht VO kommenden Gericht, VO  } der
bosen Welt un VO eSsus, dem Herrn S1ie redet un
det, fuüur alle 1mM Abteıiıl Siıtzenden hOörbar, die sıch gelang-
weılt oder peinlic beruhrt bzulenken versuchen An-
derntags ist eın sonnıger Sonntagmorgen ın Krıstlan-
sand erlebe ich eınen überraschenden Kontrast: ZU ka-
tholischen Kırche stromen Kınder, Junge Frauen und
Maänner, es Vıetnamesen. DIie bereits gut besetzte KIr-
che mpfäangt die Eiıntretenden mıt einem rhythmischen,
vollen Gesang, oIiien bar dem Rosenkranz. Eın Ollandı-
Scher Priester und ZWwel Tourısten Sınd die einzıgen UTrOo-
paer Hier SINd WIT alle Fremde, die das est des norwegl-
schen eiligen lav begehen Die Kınder fullen den
Chorraum, gesammelt folgen die Frauen und Manner den
Worten des Priesters. Von der vietnamesisch eSunNgenNnen
Messe ist eın Wort verstehbar, un doch entistite UTrC
dıe vertrauten Gesten und die beıden Namen 99  arıa  66
und ‚„„Pontius Pılatus‘‘ 1m Te den geschichtlichen
arken VO  5 Geburt und 'Tod esu eine Zugehorigkeit.
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